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Über' einen Isopoden. 
aus dem Serpulit des ,vestIicllen Osnings. 

(A1'clweoniscus BTodiei MILNE-EDWJ 

VOll Herl'll W. Haack in Berliu. 

Hierzu Tafel 4 uno l Textfigul'. 

. \ 

. Fossile Isopoden gehören zu den großen Seltenheiten, und es 
sind bis jetzt kaum 45 Art<')n im ganzen bekannt geworden 1). 
Hiervon lieferte das deutsche Mesozoicul11 ein Sechstel und zwar 

die T rias Anl~elcocephalon Handli1'8chi BILl, aus Voltziensandstein 
im Elsaß; 

Isopodites tl'iasinus PICARD spec. aus den Nodosen­
schichten von Schlotheim in Thüringen; 

der J LI ra· Palaega jw'assica STOLL. aus dem Oberen Dogger VOll 

Harlingerode bei Harzburg ; 

die Kreide 

Palaega KuntM v. AlI1M. spac. aus dem lithographischen 

Schiefer von Solnhofen; 

U1'da 1'ost1'ata MÜNSTER, ebendaher; 
» punctata» )r 

» (}l'etacea STOLL. aus dem Mittleren Gault von 

Algermissen. 

1) Die genaue Feststellung der Zahl ist .schwierig, da einige Arten nur un­
vollständig bekannt bezw. beschrieben worden sind und z. T. wahrscheinlich zu­
sammengezogen werden müssen, ~ährend bei anderen eine Trennung angezeigt 
erscheint. Die Zahl wurde erhalten unter Hin~utechnung der devonischen 'und 
carbonischen Formen wie Arthropleura, PraearcturuJ \lnd Oxyuropocla, deren syste. 
matische Stellung innel'halbder Arthropoden noah nicht sicher ist ... 

• , r ' 
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Hierzu kommt nun noch eine im Serpnlit des OSllillgS bei 

Osnabriick gefundene Form, die ich 1908 1) als wahrscheinlich 

identisch mit dem im englischen Purbeck vorkommenden A?'chaeo­
niscu8 B1'odiei MILNE-EDW .. anführte, deren sichere, Bestimmung 

aber wegen der UnvoIistä~digkeit des Stückes nicht möglich wal'. 

Da ich aber inz wischen Gelegenheit hatte, am gleichen Fund 

ort weitere, besser erhaltene Stücke aufzufinden, läßt sich jetzt die 

Bestimmung mit größerer Schärfe ausführen. Dabei ist eine ein­

gehende Beschreibung deswegen gerechtfertigt, wcil die in der 

Literatur vorhandenen Angaben lückenhaft und widersprechend 

sind, und sich bei Heranziehung englisohen Vel'gleichsmateriales eino 

Reihe neuer Beobachtungen ergaben. 

Es liegen mir vor 

a) aus dem Osning: Zunächst das in meine!' oben g~mallllten 

Arbeit aufgeführte Stück, d.h. eine Platte mit eillelh nicht gallz 

vollständigen Individuum und cinem durch dieses gl'ölhenteils 

verdeckten zweiten, aufbewahrt in der Göttinger Provinzials!tmm­

lung (Exemplar C); dann die oben erwähnten späteren Fuutle von 

der gleichen O.·tlichk'eit, das sind zwei, ziemlich gut erhalteue 

Stücke mit zugehörigen Abdrücken CA u. B), ein unvollständiges 

verdrlicktes CD) und ein Bruchstiick, alle im Geologischen Lande/:!­
museum, Berlin .. 

,b) Aus England: Von der Dorsetkiiste der Gegend VOll 

Weymouth drei zusammengehörende Platten eines dichten hellgrauen 

feinkörnigen Kalksteins von ZUSammen etwa 64 qcm Umfang, 

auf denen im ganzen 21 ,ml\hr oder weniger vollständige Exem­

plare und viele.EinzeHeile auftreten. CGeologisch-Paläontol. In­

stitut d~s Museums für ~aturkunde zu Berlin.) Ans dem Mittel­

Purbeck von Dinton in Wiltshil'e eine Platte ähnlichen l<alksteins 

mit 11 Abdrücken, wovon zwei ziemlich vollständige (dasselbe 

Institut). Gleichfalls von Diuton eine kleine Platte weißen i<:alk­
schiefers mit einem Abdruck eines großen Individuums und zwei 

1) W. 'RUOIt, Der Teutoburger Wald südlich OS/lnbl'ück. Dies .• fahl'b. f. 
1908, Bd. XXIX, Teil I, S. 502. 
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Steiukernell von kleineren. (Mineral.-Geologisches Institut der 
TechQ.. Hochschule zu Bl'auuschwcig.) 1) Endlich· ein Gesteins­

stiick aus derselben G<:lgend mit der Ortsbezeichnullg Vale of 

Wardour, enthaltend ein fast vollständiges Individuum und mehrere 
Einzelteile, (Geologisches Landesm usenm, Berlin.) 

Fundo rt. 

Die Isopoden· aus dem Osuing fanden sich 10 elllem 

brällnlieh~gmuen, im frischen Zustande bläulichen, schiefrigcll 

Mergel, der in einem vVass€rriß am Nordhange des Mittelberges 

in der Bauernschaft Gellen beck, 3 km westlich des Dorfes 

Hagen, aufgeschlossen war .. Der Mittelberg geQört zn delll Teile. 

des Osniugzuges, der sich sildlich von den aus Carbon, Zechstein 

und Trias nebst etwas jÜngerem Mesozoicum bestehenden Erhe­
bungen des EIiiggels und Silberberges in- hel'cynischerH.ichtung 

von Iburg übel' Lengerich hinaus erstrecld, und zwar zn der 

nördlichen, . aus Osningsandstein. bestehenden Kette .. Der Sand­
stein bildet im ~ittelberg ·eine flach südlich einfallende Decke im 

. Hangenden von Oberem Jura, als dessen jüngstes Glied der Ser­

pulit am Nordhange sichtbar wird, während der vVealdcn nur mit 
etwa 4 m vertreten ist 2). 

Die Zugehörigkeit der schiefrigen Mergel zum Serpulit geht 

aus dem Auftreten von Serpelkalk in ihrem oberen Teile hervor. 
Daß die tieferen Lagen ohne Serpelkalke, aber mit bituminösen 
Cyrenenkalken und Ostracoden nicht etwa dem tiefer zu erwarten­

den Münder Mergel zuzurechnen sind, ergibt sich aus den U nter­

schieden in der Fossilfilhl'llng, Gesteinsbeschaffenheit und Farbe. 
Sie entsprechen offenhar der Mergelfacies des Serpulits, elie GAGEI)l) 
aus der benachbarten Gegend von Borgloh-Oesec1e beschrieb . 

. 
I) Fiir die freundlicho Überlassung der genannten Stücke spreche ich den 

Herren Geh.-Rat Prof. Dr. POMPIWlrJ, Prof. Dr. STILLg und Prof. Dr. STOLJ,I\Y 

meinen verbindlichsten Dank aus. 
2) HAACK, a. a. O. S. 520. 
3) G:AGEL,C., Beiträge zur Kenntnis des W salden in der Gegend von Berg­

loh-Oesede. Dies. Ja.hrb, f .. 1893, S. 169-170. -. 

. . 
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Besohreibung des Isopoden. 
Gattung Al'chaeimiscus MILNE-Enw. 

1843. Archaeoniscus Brodiei MILl'Ill- EDw. Annales des SciencosNaturelles, 
Tome ~X, Zoologie, S. 326-329. Hier auch Begründung der 
Gattung. . 

1845. Archaeoniscu8 Bl'odiei BRODIE, Fossil Insects, S. 10-15, Taf. I, Fig.6-1O. 
1854. Archaeoniscus Edwardsi WIlSTWOOD, Quart Journ. Geol. Soc., Vol. X, 

Tar. XIV, Fig. 12, S. 386 u. 393. Diese Artbezeichllung :findet sich 
nicht im Text, nur in der TafelerklärungS. 393! 

Abbildungen finden sich außerdem bei: 
WOODWARD u. SAI.1·I!U, Catalogue and Chal'tFossil Crust. 1865, S.8, Ji'ig. 17. 
NICHOLSOl'l, H., A Manual of Palaeontology, 1872, S. 177, mg. 120. 
WoonwARn, H., Quart. JOllrn. Geol. Soo., Vol. 35, 1879, Taf. XIV, Fig.4, wieder­

gegeben in ZIT'fI>I" Grundzligo' der Paläontologie 1915, 4. Aufl., 1. 
, S. 629, Fig. 1377 a. . 

QUENS~'ED1', F. A., Handbuch der Petrefaktenkunde, 3. Aufl., 1882, Fig. 134. Eben­
falls in Zl'rTEf" a. a. O. S. 629, Fig. 1377 b wiedergegeben. 

WOODWAUD, li.,Geo!. Magazine, New. SOl'. Deo., IU, Vol. VII, 1890, Taf. XV, 
. Fig.4. 

WOODWAUO, li. B., The jurassie rocks of Britain, Vol. V, 1895, S. 240, Fig. 121 
(wohl nur eine Wiedergabe von BRODlE'$ Fig. 7). 

S·rRAHAN,A., The Geology of the Isle of Purbeck and Weymouth. Memoü's of 
the Geolog. Survey of England and Wales, 1898, S. 88, Fig. 119 
(Kopie der vorigen). 

Form und Größe. 

Die· mehr orler weniger flachgedrückten Exemplare von 
Gellen b eck zeigen ovale Form, jedoch etwas v~rschiedene Breiten­
verbältnisse. .. Es ist Länge zn Breite 

bei Stück A.= 25 + .r.? : 14 mm 
» » B=23 : 12::+-X? » 

» » C = 18 : 10,5 » , 

während bei dem vierten sich die ~aße wegen Verdrückung 
des Tieres von vorne nach hinten (oder vielleicht ursprünglicher 
Einrollung!) und Unvollständigkeit nicht angeben lassen. 

Von den mir vorliegenden' englischen Stücken erreicht 
keines die Größe der deutschen, aber.auch hier ist die Breite ver­
scllieden. Da sie nicht oder wenig verdrückt . sind, ist bei ihnen 
auch die Wölbung des Körpers zu beobachten, die hiernach nur 



aus dem Scrpulit des weRtiieheo OBnings. 77 

mäßig ist, wie die Quer- und Längsschnitte Taf. 4, Fig. 9 

11. 10, zeigen. 

10 Individuen ergaben folgende Zahlen fUr Lrmge zu Breite: 

, 1 7,5 : ,± 9 n1Tn 13,5: 7,5 mm 

17 10» 12 : 8 » 

± 14 9,5» 1 1 : 6 » 

14 7» 10 : 7 » 

14 7» 9,5 : 5,5 » 

In der Literatur :finden sich noch größere Maße. "Während 

MILNE-EDWARDS Dur 12.,: 9 mm große Int1ividuen,vorlagen, bildet 

BUODlE in seiner Fig. 7 ein 28: 16 mm großes Tier ab, und die-, 

selbe Größe hat das von WESTWOOD veröffentlichte. H. WOOD­

WARD 1)gibt1879folgendeZahlen:20: 13,19:11,14:9, 12:8mm. 

Endlich berichtet BRoDm 1891 2) sogar von 'einem doppelt so 

großen Exemplar wie das oben genannte von 1845, das demnach 

iiber5,5 cm groß, wäre und dahet', wie er meint, viE;lleicht elller 

nellen Art .angehört. 

Ein Vergleich der verschiedenen Maße zeigt, daß zwar stets 

die Breite so groß oder gröl3er ist als,' die halbe Länge, daß jedoch 

das Verhältnis von Länge zu Breite VOll 1 : 0,5 bis 1: 0,7 ohne' 

erkennbar~ Beziehung zur Längeniinderung schwankt. Mag auch 

diese Verschiedenheit z. T. auf die Beweglichkeit der Körperteile 

zueinander und die dadnl'ch bedingte verschieden starke Streckung 

zurückzuführen sein, so dUrften doch außerdem wohl noch Ul'­

sprilngliche Unterschiede darin zu sehen sein, was sich, mit dem 

Befunde bei manchen lebenden Isopoden deckt, bei denen die 

Männchen schmaler sind als die Weibchen. (Gattung BW'ybl'otes, 
Aega, Rocinela, Ne1"ocila) 3). 

1) H. WOODWARD, a. a. O. S.349. 
2) P. B. BRODlE, Lower Greeosand aod Purbecks in the Vala of Wardour, 

Wilta. Geol. Magaz. ur, 8, 1891" S. 455 n. 456. Fundort Cbicksgrove bei 
Tisbury, Wilts. , 

3) Wovon ich mich z. B. an Nel'ocila biIJittataRISSO im Museum für Natur­
kunde, Berlin, überzeugen konnte: Herrn Prof. HARl'MEYER, der mir die Iso­
poden zugänglich macbte,sprecheichauch an dieser Stelle, meiOßDvorbind-

,Hehsten Dank aus. ' , 
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Schale. 

Bei dreien der deutschen StUcke haftet ~ur eine diinne Haut 

an den Körpern, bei StUck A (Taf. 4, :B~ig. 1) in einiger V oll­

ständigkeit, bei Bund C aber nur in Spuren. Sie ist bei A matt­

glänzend unddunkelrötlichbraun, bei Bund C schwach glasglänzend 

und hell. Dahingegen hatD eine freilich mit festallhaftender . 

Geste)nssubstanz bedeckte, daher matte, aber viel dickere Schale, 

die an den weißen Bruchstellen Aufblätternng zeigt. Offenbar 

ist hier die ursprüngliche Stärke erhalten, so daß die Annahme 

sicb rechtfertigen läßt, claß bei A, Bund C alles bis. auf die 

. oberste Haut aufgelöst ist. Diese hat aber die SklllptUl' bewahrt, 

eine feille RUllzelung, die bei elen einzelnen Segmenten näher 

besprochen. wii'd; sie hat andererseits auel! eine sekundüre· 

gröbere Rllnzelung erlitten, elie leicht irreführen kann. 

Bei den englischen Stücken ist die Schale vielfaeh nicht er­

halten. W ~ man Reste findet, erweist sie sich ebeufillls als ver­

hältnismäßig diele Sie zeigt teils matten, teil s etwas lebhafteren 

Glanz und weiße Farbe. Die Skulptur ist weniger gut zu er­

kennen, vielleicht auch von Hause aus nicht so ausgeprägt. 
" 

»Ro p f« (Kopf teil, Cephalothorax). 

Die Form des Kopfes ist bei den d eu t s eh e n Stucken A, B 

und C wegen starker Verdrückung und der tiefen Einsenkung in 

den ersten Brtlstrillg, mit dem er sogar auf dell ersten Blick ein ein­

heitliches Stück zu bilden scheint,· kaumbezw. gar niciü, festzu­

stellen, eher schon auf einem zu D gehörenden Gesteinssplitter, 

anf dem beim Präparierender Kopf haften blieb und VOll der 

U uterseite sichtbar ist. Es ergibt sich eine breit rechteckige Form 

mit schwach gewölbtem Vorderrande l).bie Breite betrttgt 4 mm, 

die Länge etwa 2 mrn. Die Seiten- und Vorderränder sind ver­
dickt. 

Bei dem Stück A (Taf. 4, Fig. 1) ist der V ~rderrand an der. 

rechten Seite etwas herausgebogen, was o:lfenhp,r nur eine Folge 

der Verclrückung ist. Am glei.chen Individuultl bemerkt mall nahe 

1) Siehe Tar. 4, Fig. 8. Rekonstl'uktion. 
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der Mittellinie zwei dickschalige kantige Körper vOn weißem 

Qnerbruch (m). Diese können ihrer Beschaffenheit und Lage 
üach kaUnl anders zu deuten' sein denn als die Mandibeln, die 

durch Ablösen der Schale des Kopfschildes sichtbar geworden 

sind. Links und weiter unßel1 bemerkt mail eine etwa nieren­
förmige Vertiefung. Sie zeigt, wie ein V ergJeicb' mit den eng­

lischen Stücken wahrscheinlich macht, den Sitz des linken Auges 

an. Das gleiche gilt für den großen Höcker, den man an der 

linken Seite bei B wahrnimmt, während es bei dem Stück aus 
der Göttinger Sammlung zweifelhaft bleiben muß, ob der bei ihm 

sichtbare Höcker die gleiche Deutung zu beanspruchen hat. 
Besseren A ufschlllß über die Verhältnisse um Kopfschild geben 

die e 11 gli s ch en Vergleichsstiicke. Der Uml'iß ist auch hier recht­

eckig mit vorgebogenem Vordel'rande. Mehrfacl~ ist ferner der 

Hinterrand zu beobachten. Er verläuft konzentrisch bogenförmlg 
zum Vorderrande. Die Au g en sind kräftig hervortretende ovale 

Höcker, die den Seitenrändern genähert und dabei etwas nach 
hinten gerückt sind. Si~ haben etwa halbe Kopflänge. An einem 

isolierten Kop:\ + 1. Mittelleibssegment auf der Platte von Vale 
of W urdour ist auch sehr deutlich die Facettierung am linken 
Auge zu erkenuen. Das Auge hat 1 mm Durchmesser, und die 

Ocollen sind in zehn von hinten links nach vorne rechts verlaufepdell 
. Reihen geordn~t, in deren längsten man etwa 1 Dutzend, im ganzen 
wohl an 80 Ocellen zählt. Die Augen werden auf ihrer Vorder­

seite durch eine hohe nach vorn gebogene Leiste miteinander 

verbunden; vor. der eine vom Stirnrande begrenzte glatte Fläche 
liegt, wie auch hinter ihr zwischen den Augen ein ähnliches Feld 
auftritt. Die Leiste ist bei vielen Stücken nicht zu erkennen. 
Man hat aber bei einigen den Eindruck, -als wenn sie ursprüng­

lich schon gefehlt hätte und nicht nur infolge mimgelhafter Er­

haltung. .Ist dies wirklich der Fall, was bei ein,ern reichen Material 

gewiß festzustellen möglich wäre, dann hätten wir auch hier ~löchst 
wahrscheinlich sekundäre Geschlechtsunterschiede, die wiederun-i 
bei rezenten Asseln ihr Analogon fänden .. Nach RICHARDSON1) 

trägt der Kopf . b~i dem Männchen von Emoco1'allana tn'cM'niB 
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HANSEN ,me{vic"ana RIelL, se{uticornü RICH. und quad1'icol'ni8 
. HANSEN Häcker, während diese beim Weibchen fehlen oder doch 

schwächer entwickelt sind. Es wäre bei späteren Untersuchungen 

an reicherem Material darauf zn achten, ob etwa das Fehlen der 

Leiste zusammenfällt mit schmalerer Gestalt des ganzen Tiercs, 

wodurch die Wahl'scheinlichkeit des Vorhandenseins von sekun­

dären Geschlechtsuntel'schieden bedeutend vergrößert würde. Mit 

geschlechtlichen Unterschieden wegen nicht ganz übereinstimmen­

der Eigenschaften des Kopfes an 2 Exemplaren der fossilen U1'da 
. Cl'etacea STOLL. rechnet aucl~· S'.l'OLLEy2), z'ieht jedoch ferncr die 

Möglichkeit einer spezifischen Trennung in Betracht. Von be­

sonderem Interesse und für die Systematik VOll Wert ist es, daß 

in 6 Fällen die Fühler zu beobacht.en sind. Wegen" ihrer großen 

Zartheit sind ~ie jedoch nm.beigenügendel' Vergrä(~erung und·· 

günstig fallendem Licht, in dem sie dann c1~ll'ch eigentümlichen 

Glanz auffallen, zu erkennen. Bei keinem Stück sind sie auf beiden 

. Seiten erhalten, in viel' Fällen aber die inn.ere zusaminen mit der 

äußeren Antenne und in zweien nur Reste des einen Paares. Sie' 
~ , . 

. . sind feinfadenfärmig mit anspheinend kantigen Gliedern, VOll denen 

die basalen in einer nicht zu bestimmeilden Zahlkräftigcl' sind 

ullddamit anzeigen, daß wie bei den meisten lebenden Isopoden 

Schaft und Geißelteil zu unterscheiden sind. Sie scheinen ziemlich 

gleich lang gewesen zu sein und zwar, falls nicht et.wa größere 

Stiicke fehlen, wenig länger als die halbe Breite des Körpers. Sie 

strebe~ in gerader Richtung VOll der Außenecke des Kopfes nach 

seitw~rts. (Taf.4, Fig. 5, a, b, c.) 

In der Literatlll' ist wenig über den Kopf angegeben, und die Ab-· 

bildungen zeigen große Verschiedenheiten. Bemerkenswert ist aber, 

daß die ältesten, die von BRODlE, die besten sind, wLLhrend die VOll 

H.WooDWARD3) sowohl ulltersich als auch von der Natur erheblich 

1) RICHAR~SON,IL Monogl'aph of the Isopodsof North America. Bull. U. S. 
NationalMUßeum Nr. 54, 1905 .. Sohlüssel auf S. 138 ferner S. 139-145. 

< " ,,' '. ' , 

. . ·2).S'fotLllY, Uber zwei neue Isopoden aus norddeutschem Mesozoikum. Niedol" 
8äohs. Geal. Ver. ] 9 J 0, S. 205. . ... " . 

. a) sieheaben S. 76. 
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ttbweicheu, wa!! besonders von der auch in ZI'l"l'EL'S GruudzUge 

übernommenen Darstellung aus dem .Jahre 1879 gilt. Der Kopf hat 

hier eine gerundet sechseckige Form, in der jüngeren Darstellung 

des gleichen Autors von 1890 ist er dagegen schmal nierenförmig. Die 

J.Jeiste zwischen den Augen ist nirgends dargestellt oder erwähnt, 

wenu. nicht ein quer verlaufender Strich in BRODIE'S Abb. 7 und 9 

sie andeuten soll. . BRODlE beobachtete schon die Facettiernng und 

gibt in Fig. 10 die Darstellung eines isolierten Auges. In seiner 

Abb. 9 sind ferner nahe dem Stirnt'aude noch zwei kleiue kreisrunde 

Male gezeichilet, ebenso in "'lOODWARD'S Darstellung von 1890, 

ohne daß sie jedoch in den Texten Erwähnnng . finden. Man 

könnte an Ocellen denken, wie dies S'l'OLLEY bei ähnlichen Malen 

seiner Palaega jura88ica tut1). Sie sind aber bei keinem der mir 

vorliegenden Stucke zn beobachten, die doch, wie die Erhaltung 

der Antennen beweist, wohl dazu geeignet sein könnten. Auf­

schluß gibt jedoch ein engliches Stück, wo nahe dem Stirnrande 

ein flacher. kleiner kreisrunder Körper von weißer Farbe der 

glatten Vorderfläche des Kopfes aufsitzt. Dieser ist nun aber völlig 

gleich den Tüpfeln, die an beliebigen anderen Körperstellen 

nicht llur an englischen sondern· auch an einem der dentschen 

Stücke zu finden sind und die in Zusammenhang mit der Auf­

lösung der Kalkschale stehen, mit der Organisation des Tieres 

also nichts zu tun haben. 

Wenn WES1'WOOD von seinem A1'chaeonisu8 Edwar'dsi, den ich 

als synonym mit A. B1'odiei ansehe, sagt, daß el' keine SpUl' von 

'Augen habe entdecken können und dementsprechend keine ab­

bildet, so kann das bei der. geringen Zahl seiner Stücke nicht 

wundernehmen, denn a~lCh unter dem mir vorliegenden Material 

sind die Augen nicht immer zu beobachten, auch wenn SOllst die 

Erhaltung ganz gut ist. MILNE-EDWARDS hatte übrigens bei der 

Aufstellung der Gattung und der Art gleichfalls keine Augen ge­

funden. Doch glaubte Ilr bereits Spuren der Antennen· zu be-

1) S~OLLEY, a. a. 0., S. 195. Sind hier wirklich Einzelaugen vorhanden, 
dann wäre das von erheblioher systematisoher Bedeutung, und die Yerwaudsahaft 
mit den heutigen Aegiden unwahrscheinlich. 

Jahrbuoh Ins, II, 1. 6 
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merken, und BRODlE gibtiu seiner Fig. 8 eill kleil.les Exemplaj· 
mit zwei kurzen Fiihlern an der rechten SAite wieder, wohil.lgegt;ll 

sich in deu späteren Da.rstellungen üicht8 dlll'Uoet, findet. 

Mitte J lei b (Pereioll). 

Auf den Kopf·folgon im ganzen 12 B.iugp. einsehließlich !lrs 
Sehwanzschildes. Wo aher die Grellze zwisehen Mittel- lind H intel'­
leib liegt, ist weder /tu den deutschen llooh an den cllglischell 
Stücken ohnc weitel'es zn erkennen. Naeh A ualogie mit (h~n lebelltlt'll 
Isopoden können aber nur die vOl'derstcll 7 Ringe fiir den Mittt'l­
leib in Anspruch genommen werden, so daJ.~ fÜI' den 11intei'leih [) 
verbleihell. In diesem Zusammenhang sei auf die Beult'l'kllug 
GERS'l'ÄCKER'Sl) verwiesen, daß die vordere GI'em~e des Hinter­
leibes bei den Isopoden im Grunde genommen »niemals Illteh der 
Form der Segmente, sondern stets nur nach der Besdl!tffellheit. 
der Gliedmaßen bestimmt werden kanu.« Dieser vVeg ist aucr 

hiet' wie bei der großen Mehrzahl der fossilen Isopoden llinht 

gangbar, da die Gliedma.ßen fehleIl. 

Der erste Mittelleibsriug ist bei weitem der gl'ößte und 
ergibt zusammen mit dem tiefeingesenktcn Kopf einen halbmolld­
föt'inigen Umriß. Dieser und das große Sehwan7,schild machen 
das. Tier so sehr trilobitenähnlich, daß verschiedene Autoren damuf 
zurückkommen (MILNE-EDWARDS, BRODlE, EICHWALD2), M'Coy, 
QUENS'rEDT). Die Einsenkung des Kopfes bedingt einen ent­
sprechenden tiefen Ausschnitt des Segmentes, mit dem der Kopf 
nur an seinem Hinterrande verwachsen war. Die Seitpul'änder 
tragen einen flachen W uM, der ~ll1ch an deu Seiten· des Aus· 
schnittes gelegentlich zu bemerken ist. Der Hintel'rand ist gerade. 
Die Oberfläche ist bei Exemplar A (Tat: 4, Fig. 1) im vorderen 

t) GERSTXCKIlR in BRONN, Thierl'eich, Die Klassen uud Ordnungen elm·. 
Arthropoden V. Il. Crustacea, zwoite Hälfte Ül81· 1901, S.274. 

~) EICfLWAJ,D, cl('r, wie nenerdings S1'!i!TNUANN, an eine sehr nahe Vel'wandsohaft . 
ZwiSllhen Trilobiten und Isopoden glaubt, vergleichtArchaeoni&c1l8 mit J·ugendforuHlI\ 
von NüelJ.s. E. von EICHW.UD, Beitrag zur näheren Kenntnis der in meiner Lr­
thaea I'ossica besehriebellen IIlaenen nnd üb(lr einige Isopoden aus anderen I~ol'­
mationen Rußlands. BuH. 80(1. hnp. Nat. Moscou.' Tarne 36, 2. l8GS t S. 419. 
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Teile g'latt, im hinteren mit kurzen gekrfnnmteu RU,uzel1l bt>denkt, 

bei B [wch im vorderen Teile, aber nur sehr spärlich gerullzelt. 

Bei deu englischen Stücken ist die Ii'orm des 1. Segmeutes 

. genau die gleiche wie bei den deutschen. Die RunzelIlug ist, wo 
sie zu beobachten ist, (am besten an den AbdrUcken der Platte 

. von Diuton) nur nicht so kräftig wie bei letzteren, bei denen sie 

wahrscheinlich nach Schwund der tieferen Schalen schichten sekundär 

verstäl·kt wurde. Ein ursprünglicher Unterschied wäre also hierin 
nicht festzustellen. Bei einigen Steinkernen von Weymouth, 

schwächer aber auch au einem Abdrqck von Dinton ist noch eine 

weitere Ornamentierung zn beobachten: Im Mittelteil, also hinter 

dem Kopfe, verhmfen 2 sehr feine Linien in der Längsrichtung, 

die ein glattes Fe,ld umschließen. 

Von deu früheren Darstellungen stimmt wiederum die von 

BRODlE gut, ebenso auch iu diesem Punkte die von WESTWOOD, 
während die beiden verschieden alten H. WOODWARD'S sowohl von 
diesen als auch unter sich abweichen. Die von NIOHOLSON und 
QUENSTEDT geben zwar den. Habitus des Tieres richtig wieder, 

aber nicht die Einzelheiten. 

Der 2.-7. Mittelleibsring. 

Der 2. und 3. Mittelleibsring sind bei den deutschen StUcken 

noch ziemlich. lang (111z mm), die folgenden etwas kürzer. , Die 
~3reite übertrifft um ein W enige~ die des ersten Segmentes. Die 

Seiten ecken sind bei allen stumpf gerundet, Vorder- und Hinter­
rand bei den ersten Ringen gerade, bei den 2- 3 letzten jedoch 
seitlich nach rückwärts ausgebogen, bei einem der Stücke stärk,,:!' 
als bei den anderen, was, vielleicht mit der Art der Verdrückung 

zusammenhängt. Bei dem Exemplar Taf. 4, Fig. 1 bemerkt man 
[tm 2. und 3. Ringe linksseitig bogenförmig nach vorne geöffnete 

Vertiefungen und die Andeutung eines von der Hinterecke nach 
der Mitte vorne zu yerlaufenden Kieles. Die Runzelung gleicht 
der des ersten Segmentes. An den Seiten aber bleibt ein Drittel 
der halben Breite glatt, ohue scharf vom gerunzelten Teil abge­
setzt zu sein. Diese Grenze zwischen dem glatten und gerunzelten 

6-
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Felde entsprichtIllöglichel'weise der Verwa.chsungslinie aer Epillleren, 

. die sonst in keiner Weise zu erkennen sind. Am 4:.--7. Ringe 

bleiben gleichfalls die Seiten glatt, wobei aber die Grenze ZUI' 

Runzelung se~r schräg von hinten nach vorne verläuft. Die in 
medianer Richtung auftretenden größeren Runzeln bei dem Exern­

plal' Taf. 4, Fig. 1 'sind sekundärer Entstehnug. 

Die Ringe der englischen Stucke stimmen in der ll'ofm geumt 

mit denen der deutschen übei'eiu, Auch die Skulptur scheint llie 
gleiche zu sein, wenn sie auch an keinem so deutlich zn erkennen 
ist. An den· Abdrücken auf der Platte VOll Dintou sieht mau, 

daß auch der vorderste Teil der l-tinge glatt ist. Hier kommel! 
offenbar die Gelenkflächen zum Vorschein, die bei deutschen 

StUcken verdeckt sind. An dem gleichen Abdruck, del' auch einen 

Teil der Ventralseite enthält, sind genau wic bei dem deutschen 

Stück A am 2. und 3. Ring und außerdem am el'sten tiefe, scharfe 

und schmale Eindrücke nahe dem ~eitenrande zu edcennen, jedoch 

in diesem Falle von unten her. Die Betl"Rchtllllg einer Sm'oUs 
latij1'ons WIGH'l' und eines EaJo8phae?'oma gigas LEACH VOll dell 
Kerguelen, bei dem die Brustbeine gleichfalls weit seitwärts an­

setzen, macht es mir sehr wahrscheinlich, daß es sich· um dir. 
Hüftgrubenhaudelt. Sie sind in 'Taf. 4, .B'ig. 5a, dargestellt. 

Literatlll'angaben. In Übereinstimmung mit dem hier dar­
gelegten Befunde stellt auch MILNE-EDWARDS' bereits fest, daß 

zwischen Thorax und Abdomen keine deutliche Grenze besteht. 

Im Gegensatz aber zu der hier angegebenen Zahl von 12 glaubt 

er im ganzen 13 Ringe zählen zu können. BRODIE'S Abbildung 

li'ig. 7 zeigt dahingegen zwischen Kopf und Schwanzschild nur 

10 Ringe. M'COyl) gibt aber schOll die richtige Zahl an, 7 für 

den Thorax, 5 fitr das Abdomen, ebenso späterW OODW AH0 2) und 
STOLLEY3); 

1) M' OOY, On the classincation of some l)l'itish fossil cl'ustacea, wHh l1otice~ 
of new forms in the University Collection at Cambridge. Annals and Magazlue 
of Natural .History. Vol. IV. 2d series. London 1849, S.393. 

~) WOODWARD, a. a. O.in seiMr Ahbild1mg Taf. XIV, Fig. 4. 
3) S'l'OloLI!lY, a. Il.. 0., S. 201. . 
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Was die Skulptur anlangt, so zeigt BRODIE'S Fig. 7 elUe 

Köruelung der Cl'sten 3 Ringe in der Mitte, während 1'1' COY eine 

leichte Gmnuliernng aller Thorax-Segmente beobachtete und das 

A nftraten von langen cheieckigel1 Flächen am Vorderrande jedes 

der Seitenteile, die, wie el' meint, zu!' Erleichterung des EinrollellS 

dient.en. Diese Beobachtung stimmt gut tibel'ein mit dem eben 

. erwähnten Befunde glatter Flächen an den Seitenteilen der mir vor­

liegenden Stücke, 

Hinterleib (Abdomen, PIe on). 

Wie oben ge::lagt, verbleiben nach Abrechnung' von 7 Mittel~ 
leibsringen 5 für den Hinterleib, deren letzter zn einem großen 

Schwanzschilde (Telson) umgestaltet ist. Die vier ersten Segmente 

sind von gleicher Breite wie der Mittelleib, davon die ersten dr.ei 

seht' kurz, während der vierte, wiederum" etwa~ länger ist. Die 

Seitenteile sind rückwärts gebogen, die Enden fast gl'adlil1ig ab­

gestumpft. Die Obel'.fläche ist wiederulU ,gerunzelt, doch ist die 

glatte, Seitenfläche noch etwas breiter als an den Mittelleibsl'ingen. 

" UbeL' sie vedänft' VOI~ der HintereeIte nach vorne und der Mitte zn 

ein schrnalel' Kiel, desseil V Q1'handeusein den Hallptuntel'schied zu 

den letzten Mittellei bsriugen darstellt. 

Das Scbwauzsehild hat eine betr~chtliche .Größe, die Form 

i::lt fast die eines Halbkreises. Die Länge beträgt 1/4 bis mehr 

als 1/4 der Gesal!ltläl1ge drs Tie1'es, Der Hinterrand ist bei dem 

Stück Taf. 4, Fig. 1 ganz schwach ausgeschnitten, bei den anderen 

jedoch gleichmäßig gerundet, so daß wohl llur eine Folge der Ver­

dl'itokullg vorliegt. SehwH.cllO Leisteu vorlaufen· von der Mitte 

des VOl'dcl'l'ai1des \veuig vou diesem divergierend zum Seiteul'aude 

hin, HUt! eine bogcllfCkmige l.Jinir. gibt bei dem geuannt.en Stuck 

wahrscheinlich die GI'enze der hier plattgedriickten axialen Auf­

blähung' H11. All cl(\], liukell Seite ist hiel' wie bei einem zweiten 

I ndividuul11 eine schwache Nische zu erkennen, die ihre Fortsetzung 

110ch übel' das Schild hinaus in dom Gestein findet. Siebezeich­

net, den Sitz der Ul'opodeil. Bei dem Exemplar C sind die Nischen 

beidel'::Ieit~ zu crkClllicl1 und abweichend von A dreiteilig, indem 

zwei kurze "lllld ein längsrel' Eindruck biutereinandergeordnet 
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sind. (Siehe Taf. 4, Fig. 3.) 1m übrigen ist das Schwltu)lschild 

im Gegensatz )lU dcn audel'ell Pleonsegmenten glatt. 

Die englisch en Stücke stimmen auch in be)lug Imf (Ül1i 

Hiuterleib wiederum ~eeht gut mit den deutschen übel'ein, wegen 

ihrer g01'ingen Verdt'üekuug ist au1<lerdem bei ihnen mauelws deli t­

lieher. So erweist sich das Schwallzschilcl stärker konvex als das 

Kopfschild + ersten Brllstl'ing. Die axiale vordere Aufwölbuug 

des Te180n8, durch die dieses au das Pygidilllll von As!tphiden 

erinnert, tritt plastisch heraus. Sie reicht bis etwa zur halbon 

Länge des Telsons, ist aber meistens deswegen doch nicht deutlich, 

weil sie durch die Einwirkung eines unten zu bospl'eehendell 

Pal'asiten oder Symbionten umgestalt'et ist. ]j'erner beobaehtet mall, 

daß die oben genannten. schwachen Leisten ain Vordern1ude 

in Wahrheit Kantim bezeichnen, die eine schräge schmale Gleitfläche . 

abgrenzen, ähnlich wie mau sie gleichfalls an den Pygic1iell VOll 

Trilobiten findet. Die Uropoden-Nischen sind bei einigell ludi­

viduen kaum angedeutet, bei anderen aber um so schädel' aus­

geprägt und auch hier wieder mit dem U ntersehied, dai3 sie ein­

mal ungegliedert, ein andermal zwei- bis drcigliedrig sind. 

Die Literaturangaben siud verschieden, namentlich in ue)lug 

auf die Zahi der Hinterleibsringe. Während MILNE-EDWARDS sio 

mit 6 zu grol,~ angab, ist sie in der Abb. 7 bei BHOJ)IE mit 4 zu 

klein. M'Coy, der SOllst sehl' richtige Beobachtungen mitteilt, 

hat trotz Prüfung von etwa 50 Exemplaren keine Spur der seit­

lichen Nischen bemerken können, die. schon MILNE-EDWAIWS Ct'­

wähnt und BRODlE in seinen Fig. 5 und 8 andeutet.' Die Dar­

stellungen WOODWAIW'S lassen alleh hier wieder in Stieh, IHUllell t;­

lieh ist das Telson viel zu klcin, so daß man fast glauben lIlöehLe, 

ihm hätten ganz andero Arten vorgelegen. Dns scheint abor doell 

nicbt der Fall zu sein. EI' hat vielmehr' wenigstens bei seiner 

Abbildung von 187U selbst die Mängel gemerkt lind deswegen 1 i:iHO 
eine zweite gegebcn, uezeiclmcmlel'weise aber ohne Kommentar. 

Immerhin ist diese jüngere Abbildung schon richtiger. 

Bei der ~Ol1stigOll Zn vÖl'lästligkeit BRODIE'S muß el'wähnt. 

werden, daß drei del' 10 von ihn] Jurgcl:itelltou Tiere eine merkliche 

~ .. 
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plötzliche Vel'SChlllälcl'llug des Abdomens' aufweisen, während doch 

MILNE-EDWARDS, der sein Matet'ial gerade VOll BRODlE erhalten 

hatte, hervorhobt, daf3 die Hinge von Mittel- lind Hinterleib sich 

kaul1l von (;\jnandel' untel'scheidell, so daM os auch keine sichtbare 

Grm:t,e zwischen Thorax und Abdomen gäbe. Unter dem oben 
hehandelten Matel'ial ist alwh nirgends eine dOl'at'tige Verengung 

'zu hemerken, sßlb~:;t. llicht an einem sehr kleinen Stuck VOll nur 

:1 lllm hinge, bei dem lIIall eiue solche i.Hl Hinblink auf die 

J ugcudfol'men heutiger Isopoden eher erwHrten könnte. STOLLEy't; 

Angabe 1), daß bei einem ihltl vorliegenden Exemplar die Grenze 

zwischen Thorax und PIeoll stärker markiert sei, als WOODWARD'S 

\lud lindere Abbildungen erkennen lasseu, köuute den Gedanken 

llahnlegeu, daß dttlnit u. a. auch eine V ereugllnggemeint. !;ei. 
Wie das mir freundliehst dmeh Herrn Prof. STOLLEY übersandte 

Stüek zeigt, ist eine solche aber auch hier nicht vorhanden. Mir 

scheint danach der Hauptunterschied zwischen Thorax und Pleon­

gliedl'ru in dem Auftreten von schrägen Leisten auf den Pleon­

segmenten zu beruhen. 

Gliedmaßcn. 

Bei Bcsprechung des Kopfes wurden bereits die Fühl~r 
behandelt, und da das einzige, was von den übrigen Gliedmaßen 

zu erkennen war, die ebenfalls oben erwähnten Hiiftgruben an den 

ct'sten Bl'llstringen sind, bleiben noch die letzten Hinterleibsfiiße, 

Jie U 1'0 poden. Hinweise darauf sahen wir in den seitlichen 

Nischen Jes Schwanzschildes. Schwer aber ist es, dat'aus sich 

die Gestalt der Uropodell selbst abznleiten. Denll während in 

viel.cll Fällellnl\l' ein einheitlicher IDindl'uok bemerkbar ist, der auf 

ein vi!'lleinht aueh Ulll' ci uästiges lanzettlichesU I'opod schließen 

laSf>plJ köunte, kOlDmen in anderen (H. S. 85) bis zu drei EindL'iieke 

VOl", die hintereinander geol'dupj, sind,. und hiernach darf man auf 

iwei Bflfiulgliedel' und zunäohst ei II e 11 längert'll schmalen Ast 

sehließeu, welchet' der Lage nach der rnnenast sein dürfte. Da 

die eine Anuahn1e die ltudel'o ausschließt, ul,ld wohl ein mehr~ 

I) STOLLE,) a. a. U. S. 20 I. 
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gliedriger l!~uß eine eillgliederige Nische ha~ell kunn, kaum tibet' 
umgekehrt, muß die zweite als die richtige gelten. Da femel' 
in zwei ·Fällen auch noch ne ben einander liegende gestreckte 
Eindrücke zu beobachten sind, so ist weiter zu schlieI3en,· daß der 
Fu13 zweiästig war und somit normal. Das Vorhunc1ensein be­
sonderer Nischen deutet auf die Unbeweglichkeit des 11111ellltstcs 
wie bei den Sphaerornidell. Eine zweigliedrige Basis :I111dnn 'wir' 
anf der Abbildung der Sphael'omide Cymodocea mnM'fJinata LEAOH 

bei GERS'l'ÄOKER a. a. O. Taf. VI, Fig. 13 und aut' deu A bbil­
dungen, die H. WOODWAIW 18 'in a. lt. O. Tat'. XIV, Fig. 1, :J LI. 

3 von· drei Arten seiner Gattung lEoapham'oma gibt, in doren 
Beschreibung er aber nichts darüher sagt. 

Nm an .einem Stucke ist, wie gesagt, etwas von den U 1'0" 

poden selbst, wenn auch recht undeutlich, zn sehen uud ZWIU' :tu 
dem kleinsten aller Exemplare, das auf der Platte von Vala 01' 
WUl'dour liegt und 5 111m Läuge besitzt, 'raf: 4, :H'ig. ß. Au dot' 
Jinken Seite des Telsons findet sich ein l'nderförmigel', weit seit­
lich llud rüokwärts hervorragender Anhang, der aus einern kleinen 
Busalgliedo und . einelu großen ovalen Aste· zn bestehen scheint, 
somit an die einästigell Uropoden mancher Sphaeromidell erinnert; 
(Nesaea, Jllonolisbra, Campecopaea). Auf dieses einzige Stück 
möchte ich aber wegen IIU geringel' Erkennbarkeif, kein großes 
Gewicht legen. In der Literatur finden sich nur bei BRODlE in 

• seiner Fig. 8 U ropoden dargestellt, und zwar gleichfalls an einem 
kleinen Exemplar, das außerdem noch Reste von Antennen unu 
Mittelleibsbeinen zeigt.· Die U 1'OpOde11 sind hier aber viel kleiner 
und schmaler. Es ist nur ein Ast dargestellt, ohne claß jedoch 
ein BssaJgliocl zU erkenuen wäre. So ist leider die Gestalt der 
Uropoden ·noch zweifelhaft, und mnsomehr ist es IIU bedauern, 
daß ein von BRODlE in seinen letzten Lebensj!Lhl'on RufgefundEll1er 
A~'chaeoni80tt81), . der auf dem Rün!tel1 liegend, alle Beine uuter, 
dem Abdomeu (sie!) zns'atnJUollgefaltet zeigt, nicht be"chriebell 
worden 'ist, wie de,ull überhaupt uuter dem zweifellos reichen in 

J) P. B. BRODLE, Lower Greensand and Purbecks jn tho Valo of Wardol1!', 
Wilts,· Geol. Mag, 1Il, 8, 1891, S. 455-4"56, • 
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Euglalld liegelluen Material sich gewiß lloch weitere Exemplare 

mit Gliedmassen werden find eu lassen. 

Epizoen. 

l}n der ältesten Abbildung schou, ael' von BRODlE (Fig. 7), 

bemerkt man in der Mitte der letzten Hil1t'erIeibsl'illge einen zwei~ 

teiligen Höcker, ferner auf dem einen der Exelllplal'e VVES'l'WOOD's 

einen breiten vom Kopf bis zum SchwlLm:schilde verlaufenden 

Wulst 1) und auf WOODWARD'S Darstellung von 1879 einen 

ähnlichen kürzeren (d. h. eigentlich nur eine Reihe pHralleler 

Striche, aus denen man nicht recht ersehen kanu, was gemeint 

ist), von dem er in der Tufelel'klärung sagt, es möchte sich um 

den durch Abblätterung der Schale freigelegten geraden DUl'lll­

kanal hand_eIn. Ist .'dies an sich schou wenig wahrscheinlich, so 

zeigen die mit' vorliegenden Stucke allS dem' englischen PUl'beck 

außerdem sehr schön, daI3 diese Deutung nicht richtig ist . 
. Man kanu die Erscheinung sogar als normal bezeichuen, 

denn uur bei wenigen Individuen fehlt sie gänzlich. Es sei zu­

Ilächst der Fall beschrieben, bei dem sie am besten entwiekelt ist.: 
(Taf. 4, Fig. 7 unten), Von der Aufwölbung des Schwltllzschildes 

aus länft hier gegen die Medianlillie leicht divergierend über 5 Ringe 

hinweg ein 5 mm langer, 0,8 uun breiter leistenfÖl'lniger Körper, 

der v-orue stumpf endigt, auf dem Schwanzschilde 111er sich ver­

flacht und zugleich verbreitert, sowie durch Längsl'un:t,eln und 

punktf'örmige Vertiefungen verziert _ ist, wobei die Anfwölbung sich 

verwischt. Eigentlich handelt es sich um zwei, solcher Leisten, 

denn durch die ganze ljällge :t,ieht eine tiefe Furche, die VOl'lle 

weitet· ist alt; hinten, so da13 die einzelnen L,cistcn etwns Itllsoin­

anderstehen. Die:;;e sin.d wiederum fein quer gel'llllzelt. Beider~ 

seit-s ist um letzten Hillterleibsl'iug und am SChwllllzsehild des 

Isopoden eine narbige Beschafl'enheit wahrzunehmen, als ob während 

des Wachstums Störungen derSehalc YOl'gekOlulllen seie!). -Während 

1) In (101' kurzen Beschreibung hoißt os l\. R: O. S. asn, • »Thoro nppears 
to have bean an elovated ridga dowll the llIiddle of ~ho body, terminnting at thH 
base or thc la.rge tran&vorsely oval, IInlcl pInte.« 

" 
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diese selbst aber nicht erhalten ist, besteht die I.Jeiste aus solider 
mnU glänzender Kalksnbstan:-:. Bei alledem kommt die Ringelung' 

lIes Isopouell nicht zum Ausdruck. In der beschriebenen Vif eise 
sind die Problematica aber keineswegs bei deu :tndel'll Stlickcl1 

(llltwickelt., vielmehr nn,den sich ziemlich 'große Ven;chiodelJheiten . 
. Bis auf wenige Fälle ist ttbcr wenigstens die Zweiseitigkeit ge­

wahrt, ebenso der ungefähr mit der Medinnlinie znsanunenf'allende 

Sit.z, und vor allem der Ansatz Hn der Allf'wölbullg des '1'e1S01l8. 
Mehrmals deutet freilich nur die 1llll'egelllläJ3ig genarbte Ober­

fläche dieses Teiles auf das Vorhandellsein des KÖl'pel'S hin. 
Andererseits nnden, sieh Bruchstücke solcher Ijeisten bis nahe an 
den Kopf heran, im Einklang mit der Abbildung WES'l'WOOD'S . 

• 
Bei einem Exemplar endlich ist nur eine breite, glatte, aber aus 

derselben matt glänzenden Kalksubstanz bestehende, gerundet vier­
seitige Platte vorhanden, die ebenso wie ein links davon ver­
laufender bogenförmigel' kurzer Strang etwas I:lehräg verläuft. ] n 

allen Fällen aber ruht der pl'oblematische Körper auf der Assel. 

Die Deutung ist recht schwierig. Zunächst freilich seheint. 

das nicht so, wenn man nämlich mit rezenten Isopoden vergleicht 
und zwar besonders mit verschiedenen Arten HUS der li"al11ilie der 
Sphaeromiden, 

In dieser Familie gibt es mehrere Formen mit stachelartigen 

Anhängen und Vorsprilngen am Mittelleib und Schwanzschild. 

Schall die Abbildung von Dynamene .1Vlontagui LEAOH bei SPENOE 

BA'rE and WESTWOOD 1), die auf dem sechsten Mittelleibsl'ing 
einen :-:weiteiligen Höcker erkennen, läßt, erinnert lebhaft an die 

oben erwähnte Abbildung BnoDIE'tl, wo ein ganz ähnlicher Höcker 
gezeiehnet ist, Einen zn einem langen Staehel ausgezogenen VOI'­

sprung al1l sechsLell Mittelloihsl'i ug besi tzt Campecopea hil'8Ulcl, 

LEAOH und eil1eu gegabelteu Anhang 11,111 gleiehen Ringe Ne,~ae((, 

ibdentata IJEAcH, A.ls ich nun femel' im Museulll Hit, Naturkuud 
unter dem Materiltl der Deutsehcu Silrlpolal'-Expeditioll die merk-

I) Sl'l'llWE R!.T& ItIHI WII6'1'WOOD, Eh·iti~h aßsBil-eyccl Crtt~tacea 18(.iR Z 
. , '" , ? 

S,423. 
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würdige Spbaeromide CycloicluJ"a peljo1'ata MILNE-Enw. 1) sah (siehe 
llntenstehellde Fig. 1), glaubte ich schon! die I)ösung des Rätselt; 
gefunden zu haben. Beim erwaehsenen Miiunohen entspringt 
auch hier und zwar am siebenten Brnstrillg ein langet· geruurlet. 
vierseitiger, stumpf endender Staclwl, der wie bei Cumpecopaoa und 
Ne8uea nach rückwärts gerichtet ist. Dazu kommt aber lloeh am 
T(JlsOll kurt. hiuter der flachen zentralen A ufwölhnng eine runde 
Durchbohl'llng, die duroh· einen Sohlitz mit dOlll H interraude ver­
bunden ist lind dom Amltwhuitt an dersolbcn Stolle bei andercll 

'Figur I. 

Gattungen der Sphaeromiden entspt'icht (z. B. CY1lloclocea lind Dy­
Iwmene). Das Loch ist kragenformig von einem erhöhten Rande 

U1ngeben und die so entstehende kurze Höhre schräg nach voruc, auf 
deu Stachel. zu gerichtet. Die Deutung der Verhältuisse bei 
.1I·chaeonisc1l8 lag UUll uahe: Die Leil:lte eu!spräehe uiillJliell deut 
Stachel, wobei dann das Fehlen bei einigen liHlividllCll sehr leiulJL 
mit Gesohlechtsuntel"selliedcll zu erklären wäre, die gerade bei 

1) E, VANHÖFFEN, Dic Isopoden dor dcutschen Sitdpolf\l'expeditiou I flOl-1 UO:;' 
SouderabdrLlCk aus »Deutscho Südpoll1r-Expeditioll 190 [-- HJ03. Hel'au~gllg()bell 

VOll E. v. DllYGAI,sln.« Berlin 1914. Sohr iihnlich Cyr.:lu1"Il (nicht C!lcloidura) 
velloaa Sl·BllßlNG. Vergl. STElllllNG, A new Australian Sphaeromid, GyClu'I'a venosa. 
Journal of the Linnean Society, Zoology, Vol. XII, 1876, TaI. 6. 
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stark ornamentierten Sphaeromidengattungen seht, au~geprägt sind, 
so sehr sogar, (htß mall die bejden. Geschlechter SChOll in' vel'­

schiedene Gattungen einreihte, und noch heute bei mallchen 
FOl'~en die Vel'wirrnng gt·oß ist. Das WeiLchen von Cycloidttra 
lJllJjol'atlt Mrr,NE-EDw. ist ill' der Tat bis nuf Ideille. ltll bedeutende 
l(nötehen ganz ghttt. Eine Schwierigkeit entsteht abcr bei solcher 
Deutung dadurch, da13 der Stnche] bei Ai'o1w(Joni8cu,~ wegen seines 
Ausgangspunktes am TeIsoll nach vorne gerichtot gewesen sein 
l)J.üßte, während' cl' bei don gonannten lebenden .H'onnell Ulnge­

kelll,tnClch hinteu hinaussteht. Denkt mau sich aber die oben 
geschilderte kurze Röhre am Telsoll lIaeh vOl'ne verlünget't, so 

würde man auch einen vom Telson ausgehen den, naeh VOl'lle 

stehenden Fortsatz erhalten, der sogar il1folge des Schlitzes längs­

gefurcht wäre, also recht gIlt mit dem Befund boi A1'clweoni8cus 
übcreinstimmen würde. So verlockend dies klingt, so schwere 
Bedenken erheben sich doch gegen solche Deutung. Znuächst kanu 
die Leiste gar nicht der Höhrc homolog sein, da bei Archaeoni8ous 
kein Schwat'zschilcl-Ausschnitt vorhanden ist. Danll aber mUßten, 
da Reste ähnlicher Köt'per sich bei unseren Isopoden bis an don Kopf 
heran finden, auch dort noch Stacheln angenommen wCl'den. Vor allem 
sind aber die Verschiedenheiten bei den verschiedenen Assel-, 

individuen so gI'o13, daß man schon deswegen nicht an einen VOll 

Tiere selbst erzeugten normalen Körperanhang glauben kann. 
\Veiter ist aufI'allend,daß zwar die Kallcsubstanz des ~roblemat.i­
kUHlS erhalten ist, die dor Assel aL er mehrfaohllicht, so daß eine 
stoffliche Verschiedenheit, angenommen werden muß. Auch glaube 
ich eine wenn aüeh schwache Ausbreitung an der Allheftullgsstelle 
zu bemerkeu, ähnlich wie bei atrfgewuchseuen Serpelu. S'ühlielHich 
ist festzustellen, daß der Körper sich llicht streng an die Median" . . -
linie hält. 

Ich bin tlah~l' der Ansicht, dllI3 es sich um irgeud. eln 
kalkabsondel'udes Epizoon haudelt, das den Isopoden sei es 
als Parasit, sei es als Symbion.t bewohnte. Deun eine ein­
fa ehe Vergesellschaftung kanu kaum vorliegen, da das Epizoo~ 

sich doch immerhin' llüt elDel' gewissen l\egelwäßigkeit !Ul die 
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Mediauliuie Jel' Assel hält. Das Hißt auch clen Schluß zu, uaß 

es sich uicht etwa e,rst nuch dem Tode des Krebses anheftete, 
sondern schon' zn Lebzeiten, was noch dadurch wahrscheinlich 
wird, daß eine gewisse Narbigkeit zn beiden Seiten des Gastes 
zn beobachten ist. Weiter läßt sich folgern, da13 es sich trotz 
der Anheftung auf der Oberseite, nicht auf der Baucbseite, 
um einen Parasiten handelt, da eben durch diese Auheftullg, 
welche die Beweglichkeit der Segmeute el'schwereu oder sogar 
aufheben' mußte, dem Wirtstier schon ein Schaden erwuchs, 
a.bgesehen von dem qnrch Entziehung der Körpersäfte erzeugten. 

Welcher l'iei'klasse aber dieser Gast zuzurechnen sein mag, ist 
an dem geringen vorliegenden Material kaum zu entscheiden. Man 
möchte freilich wegen der Ähnlichkeit der Kalksubstanz uud der 
Art der Anheftung an Röhrenwürmer denken nud zwar wegen 
der Geradheit und der Ruuzelung an solche vom Typus Sel'pula 
'Vel'teb1'alis . Sow., Sm'pula tetJ'agona Sow., GeniC1.tla1"l'a usw. 
Beim näheren Vergleich ergeben sic~ aber doch zu viele Schwierig­
keiten, so daß die Lösung diesel' Frage noch dahingestellt bleiben 
muß, zumal da auch bei Heranziehung ::tuderer kalkabsolldemder 
TierformenI) Schwierigkeiten entstehen. 

Von Interesse ist es, daJ3 das Epizoon sich nicht nur bei 
Jen englischen Funden s.owohl von Dorsetshire wie von Wiltsllire 
nndet, sondern nach dem Abdruck des Exemplars A zu lll'teileJl, 
auch bei den deutschen. 

Lebensweise . 

. A1'chaeoniBou8 wird in der Literatur meist als Süßwasserkrebs 
bezeichnet, da ja das Purbeck im großen und ganzen eiue SüJ3-
wasserbildung darstellt. Sicherlich war die Assel aber nicht auf 
das Süßwasser beschränkt, denn naoh 1-1. B. VVOODW ARD2) kommt 
Sle in den »soft cockle beds« des unteren Pllrbecks vor, und diese 

1) Da Arc"aeoniscw sicher kein echter Meeresbewohnel' war, wenigstens 
nicht an den bekannten Fnndpunkten, so soheiden mehrere Tierklasaen, z. B. 
die Eahinodel'men, von vornherein ans. 

~) H. B.WoODWARD, a.a. 0" S, 244, 
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f'llthaltell Gips, Steinsn,hpf;elHlomol'phosell sowie In/wille Schu.ltieI'e 

wie Ca'l'diurn, Cm'ottla, Ladet, l!Iodiola und 8el'pula. Fel'llel' fand 

sie sich tn einem gl'ol3en Exemplar llach ANDREws und J Ulms­

HROWNE1) im »flaggy limestone«, d. h. im unmittelbaren I-lungen­

den des marinen Portlalldstone, dem ihn die Autoren sogar noch 

I 111 dl'esell Fällen lebte also. die Assel wohl im Mcel'-Ztll'GC men. 
wasser. Dagegen liegt der »Isopode limestone« B1'odie's im 

Va1e of Wal'doul' 7.wiscllen Schichten mit Cyrenen und solchen mit 

Ost'1'ea disto/'ta und deutet somit auf B1'aekwasscl'. Ebenso Schicht 

16 bei B1'odie ,Ca. a. 0., S. 3): »light browll aud bIne Iimestolle 

aboullding in the Isopodons Crustaceall (AI'chaeoniacu8 pI. I, l!'ig. 6). 

in the 10we1' part laminated with Dumerous Cyclades anel Ostl'cue«, 

die nur 6-8 Zoll mächtig ist und daher schwerlich noch reine 

Süßwasserschichten mit umfaßt. Endlich erweisen sich mwh die 

deutschen Artgenossen durch ihr Auftreten im brackischen Sel'pulit 

als Brackwasserbewohnel'. Es ist abel' nichts bel:londersAllffnllendes, 

wenn Isopoden in verschiedenartigen GewässBI'U gefunden werden, da 

sich auch heute ähnliche Verhältnisse feststellen lassen, So kommt 

Idothea (Glyptonotus) entomon L., die der Ostsee eigentümlich 

ist, nach LOVEN auch in Süßwassel'seen Schwedens vor, ebenso 

8pl!Ct8J'orna sel'l'atum FAHR. ~ spec. an den englischen und französi­

schen Küsten und in den Flüssen Lagall qei Belfast und Bodder 

bei DublinII) Sphaeroma jossa1'um MART., clas sehr nahe verwandt 

ist mit Splwe?'oma gmmdatu1n M.-EDW. cles Mittelmeeres, in deu 

pontinischen Sümpfen; andererseits trifft mau die SU.ßwasserassel 

A8ellus aq~taticus L. auch im Salzwasser der Ostsee. 

Ein hervorstechender ChRrakter unserer Assel ist die Gesellig­

keit, wie sie durch die dichte Anhäufung nut' den Plll'beck-Kalk-

platten (Taf. 4, Fig. 4-) bezeugt wird. ' 

Auch an dem deutschen Fundpnnkt im Serpulit VOll Gellen-

1) ANDR~W~ s.nd JUIms-BROWNJ~. Tho Purbeck bads oft thc Vala oft W 111'dOlll·. 

Qnart. Joul'n. Geol. Soc. 1894. L S.40. ArchaeoniscuB wird hiol' mel'kWlll'digel·. 
weise als Landtier aufgefaßt, das iu seichte ßllehten eingesohwellllllt worden Hd. 
Eine solche Auffassung ist aber durch nichts gerechtfertigt. 

g) SPENG!l BA'fE and WESTWOOD, a. a. O. 2.8. 407. 
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beck kauu sie nicht gerade 8eltf~n sein, cla ioh tI'Ot,7. ungUllstigell 

AufschIllsses in verhiiltuisInäßig kl1l'zel' Zeit B Individuen fand, 

uud aut einem der Gesteinssti'lcke 2 Tiere nbereillandel' liegen. 

Diese Geselligkeit zeichnet gerade auch viele heutige Isopouell 

lind insbesondere Sphaeromiden allS, zu denen, wie nnten gez~igt 

wird, .c.kclLaeo1LisC'lts in naher Beziehung steht, und schon BRonm 

weist auf die wahrhaft fabelhaften Mengen hin, die DARWIN an 

det' Küste des .Feuerlandes antraJ. Auch mit fossilen Spbnel'o­

rniden teilt AJ'chaeom'scu8 elen Hang zur Geselligkeit, so mit dem 

cocaellen Eosphaeroma Br'on.9n~al'ti MILNE-Eow., die in den Cyt.here­

Mergeln des Oligocaens am Butte ele Challmont bei Paris in dicht 

gedrängten Mengen vorkommtl). I 

Ar'chaeoniBcus scheint ähnlich wie die Sphael'omielen, wenn auch 

weniger vollkommen, die Fähigkeit des Ei n 1'0 II e n s besessen zu 

haben, wie die Beschaffenheit der Seitenteile der Segmente, die 

Gleitfläche am Sohwanzschilde und wohl auch die einander ähn­

lichen Umrisse von Schwanzschild einerseits und Kof + erstem 

Mittelleibsring andererseits wahrscheinlich machen. Der zuerst 

angeführte Punkt bestimmte bereits MILNE-EoWARDS zur Annahme 

jener Fähigkeit, und M'Coy kommt auf Grund der Beobachtung 

der dreieckigen Facetten an den. Ringen des Thorax zu dem , 
gleichen Schluß. 

Arten von Ar·cnaeoniscu8. 

Die Übereillstimmung zwischen den deutschen und den eug­

lischen Exemplaren ist so groß wie nur wünschenswert, sodaß sie 

bestimmt zur gleichen Art gehören. W ESTWOOO stellt nUll 1854 

unter dem Namen A. Edwm:dsi eine zweite Art auf 2), ohne aber 

eine nähere Begriindung zu geben. EI' scheint den Unterschied 

nur in der Größe zu sehen, was um so mel'kwiirdiger ist, als er selbst 

hervorhebt, daß A. B?'odiei ebensolche Größe erlangt. Vielleicht 

auch sieht er ihn im J;~ehlen der I Augen. Da aber seine Ab­

bildung sonst durchaus übereinstimmt nli~ A .. B1'odiei, ist dieses 

1) MrLNE-EDWARDS, a. a. O. S. 328 u. 329. 
~) tt. lI.. O. S. 385 u. 386. Die Artbezeichnung findet sich uber nur in der 

Tafelerklärung S. 393, nieht im Text. 



D'ehlen Illll' als seheillhares anzusehen, das bei im gUllilen nni' 
2 Individnen nicht wunder nimmt. Es entfällt somit jeder Grund, 
fOt· eine Abtrenl1ung VOll A. BI'odiei,der Name muß also eingezogen 
werden. Anders mag es bei dem oben S. 77 erwähnten, von BRODlE 

1891 anO'efühl'ten sehr großell Stück sein, dLts mit mehl' als 
I:> .-

5,5 cm weit üqel' die gewohnte Größe hinausgeht, aber leider 

weder beschriebel.l noch abgebildet wurde. 

Altersbeziehullg zwischel.l den cleutscheu 
und englischen A?'()haeoni8()~t,~. 

Von vornherein möchte mau wegen der so guten Überein­
~timmung geneigt sein, die dentsehell und englischen Stüeke als 
altersgleich anzusehen. Wenn man dCl' älteren PnrallelisieJ'llug1) 

folgt, die wegen der auffallenden petl'ographischen und faunistischen 
Üpereinstimtl111ng zwischen den· drei Gliedern des PUl'llecks uud 
IIUf' der lindern Seite den drei jüngsten Schichten des llordde.ntscheu 
lums, des Münder Mergels, Serpulits Ulid Purbeck-Süßwasserkalks 
diese einander gleich setzt, so wilrde die Gl(~ichzeitigkeit sich ohne 
weiteres ergeben. DelluA1'()haeoni8()U8 B?'odiei kommt.· au13el' im 
Ullteren auch im Mittleren Pnrbeck vor, welch' letzterer dem 
Serpulit entsprechen wUrde. Folgt man aber der Allffassuug 
SALFELD'S2), der den Se~pulit viel tiefer rUckt und dem Uppel' 
POl'tlanc1 gleichstellt, dann wären die deutschen Asseln älter als 

. die ellglischen3). 

Über die Lang- oder Kurzlebigkeit von Isopodenformen gibt 
es bei ihrer Seltenheit natilrlich wenig Beobachtungen. Merk­
würdig langlebig müßtenHch den Veröffentlichungen H. W OODW ARD's4) 

.1) Vergl. W. KOER'l', Geologische lind palaeontologischo Untorsuchung der 
Grepzschichten zwischen ,Iul'a und Kreide auf der Siidwcstscite des Selter, 
Iultug.-Diss. Göttingen 1898, S . .51 LI. 05. 

~) SAT,FIIlW, B. B. 37. 1914. S.IM). Die Gliederung dos Oberen Jura in 
Nordwesteuropa. N. J. f. Min. usw. 1914, B,-Bd. 37, S. 159 ll. Tab. 1. 

3) Wie oben erwähnt, 'enthalten aber schon die tiefsten Lagen des PUl'heck 
.Arc!weon{sClt8. 

4) H. WOODWARD, On a new british Isopod (GycloBphaer07na trUobatum,) frOlll 

the Gl'eat oolite ofNortbampton. Geol. Mag, New-Ser. VII. 1890. S.520-583. Der­
selbe, on the d{scovory of C,'ljclospltaero1lla in the Pnrbeck beds of Aylesbttry. Geol· 
Mag. 1898 .. S. 335-388. 

I 
I 
! 
! 
i 
I 
! 
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- der Sphaeromide Cyclospllael'o1lw t·l'ilobatumII. VVOODW. gewesen 

sein, denn Woo~w ARD bescht'eibt ihn sowohl aus dem Groß-Oolith 

als ans dem Pnrbeclr. "Vie aber auch schon REMBS bemerkte!), 

sind nach VVOODWARD'S. Abbildungen bei den beiden Formen, be~ 

sonders am Kopf,U nterschiede zu beobachten, so daß wohl doch zwei 

verschiedene Arten oder Mutationen vorliegen. Beiläufig sei noch 

hinzugefügt, daß PalaeosjJltael'oma Ultligi REMES ~~ns dem Tithon 

VOll Straruberg. weitgehelJde Ähnlichkeit mit CyclospltaeJ'orna auf­

weist und verm ntlicb milldestens derselben Gattung angehört. , 

Systematische Stellung. 

Übel' die Stellung von A1'c1weoniscus innel'bälb der Isopoden sind 

recllt verschiedene Allsichtell geiiußert worden. MILNE-EDWAHDS2) 

vermutete, claß el' zwischen die Sel:olidell und seine »Cyrnotlwudiens 
el'l'a?!8« = Aegiden, eingereiht werden müsse .. Den ersteren nähere 

er sich durch die Verbreiterung seiues Körpers, die große Ent,.. 

wicklung der Seiteustiicke oder 'Epimerenim Verhältnis ZUUl 

tergalen Teil oder Mittellobus . der Tho~ax~ und Abdominalrillge, 

.. dl)rch ihre lamellöse Jj"orm sowie durch die. Bildung des Schwanz~ . 

schildes, wohingegen er sich wesentlich unterscheide durch die 

beträchtliche Entwicklung und ~lie Beweglichkeit der ersten Hillter­

leibsringe, Merkmale, die ibn den Aega-Arten und anderen G;Ij7iZO-' 
tlwadiens el'1'ans nähern. H. WOODWARD3), dem sich v. AMMON4) 

und ZI'l'TEL5) anschliessen, stellt .il1Y:ltaeon·iscU8 zu den Ägidell auf 

Grund der freien Hinterleibsringe, später abel' zn deu OniscidellG). 

I) RJ',MEil, y.,r eitere Bemerkungen iiber Palaeosl'haeroma UMigi uud die Asseln 
von Stramberg. Beiträge Pa!. u. Geo!. Ostr. Ungarn. Bd. XXrl. I \J09. S. 180. 

2) MU,NI,-Eow.AHns, a. a. O. S. a27. 
3) H. WooDwAun, 1879 a. a. O. 8.348. 
') Y. AM~/ON, Ein Beitrag zur Kenntnis der vorweltlichen Asseln. Sitzungs­

berichte d. math.-physik. Klasse d. k. bayer. Akad. d. Wissensch., Milnchen. 
Bd. XII, 1882.S. 531-541. In der Liste 8. 546 ist A. einer besonderen 8ub­
familie Archaeoniscinaeeingereiht. 

5) ZlTTEI., K.A. Handbuch der Paläontologie TI. 1881 ~ 1885. 8 668. In 
der euglischen Übertragung ZI'rT~~I,-EAS'l'MAN, Textbook· of Palaeontology 
S. 758 wird auf die Ähnlichkeit hingewiesen, die A. in der allg!JmeinenForm 
mit einigen heutigen Mitgliedern der Sphaeroruiden habe .. 

6) H. WoonwAllD,Life Histol'Y of Ihe OJ'IlStIlCPlt. (lLHll't .• Tol1l:n. lR!lfi. (52) 
The Anniver~ary Adre~8ot the l'l'esiclent 8. XCV. 

Jnhrbiicl. 19181 H, 1. 7 



98 W. HAACI{, Übel' 'einen Isopoden 

Diese letlltere Einrrihllng ist m. E. durehaus verfehlt. Das Vor­
h'andensein von zwei gut eqtwickelten Fühlerpaaren - die übrigenR 
auch die bel~eichnende Knickung wie bei den Onisciden vermissen 
lassen -, das große Schwanzschild und die seitlichen, nieht griffel- .. 
föl'migen Uropaden schließen eine Verwandtschaft völlig aus. Über'­
haupt kann nur der Tri bus cl er F lab ell i fe rain Fräge kommen. 
Unter diesen muß aber die gut umrissene Familie der Sel'Olideu 
auch ausscheiden, wie schall GERS'l'ÄOImRl), allerdings Ilur nuf 
Grund der Beschreibung MILNE-EmYARDs', mit. Nachdruck her­
vorhebt. Wenn MILNE-'EDWARDS sagt, die' Augen seieu. wie 

·bei.SeJ·olis der Mittellinie genähert, und GJWS'l'ÄOKER erwidert, 
daß dies ja bei Sel'olis gal'llicht dei' Fall sei, so muß hienm allel'· 
dings bemerkt werden, daß die· Augen in Wahrheit bei A1'cltaeo-, 
nisCltS mel;l' seitlich stehen und damit doch ähn!ieh wie \Hii Sm·oN,~. 
Dafür kann aber außer den bei G:U;HS'l'ÄOKEH angeführten GründeIl, 
d!d3 nämlich weder die Zahl noeh die Form der ~wischell Kopf 

,lind Schwanzsehild vorhandenen Ringe stimmt, !llwh nicht einmal 
. das Vel'hältnis der Länge ~ur Breite, hinzugefügt werden, dal3 die 
. 1"01'111 und Haltung der Flihler eine andere ist, 

. Von den übrigen lebenden und fossilen Familien kommen zum 
Vergleich nur noch .die Oymothoiden s, 1. (also mit den Aegiden) 
und die Sphaeromiden in Frage. M. E. seheiden die ersteren auch 
wiederum aus. Stimmt schon' der Habitus scblecht, so vor allen 

. nicht der' Umst~nd, daß bei· den Cymothoiden die Epimeren so 
deutlich und meist auch' kräftig entwickelt und gegen die Ringe' • 
abgesetzt sind, währeudbei Archaeonisctts die Grenze nur ver­
mutet werden kann, ferner, daß, bei ersteren der Hinterleib aus 
6 Segn1enten besteht, 'bei A1'chaeoniscus aber nur aus 5. , 

Dahingegen finden wi r recht viele Bezieh u ngen zu 
den Spha erom iden. Der Habitus von A1'chaeoniscu8stimmt O'utüber-. . , , 0 

ein mit dem VOll flach gewölbten Vertretern dieser Familie (7.0. B. 
E,1Josphae?'oma, Cas8idina). Wi~ finden bei ll'ormen aus dieser wieder 
den tief' in den ersten Brustl'ing. eingesenktElIl Kopf, die fatlen-

. I)' G 0 S '[~ItS'I'Xmml!, a. a. . . 27ß. 
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fÖl'migen gestreckten Fiihler, die verwachsenen Epimeren, clas 

große Schwanzschild, seine Gleitfläche und seine Nischen für 

die Uropaden, gran ulierte ~Skulptur , Verzierungen am Kopf, 

gesellige Lebensweise, Aufsteigen in Bmok- und Süßwasser. Dem­

gegenüber besteht aber ein zunächst gewichtig erscheinender U nter­

schied, daß nämlich das Abdomen der Sphaeromideu mehrere mit­

einander verwachsene Ringe aufweist, während sie bei A1'clweonisclts 
frei sind. Wenn man aber'erw~Lgt,daß bei Spltaei'oma, E;vosphae-. 
'I'oma u. a, die Trennuugslinie der 4 ersten Ringe noch sein: deut­

lich ist, somit wie bei unserer Assel 5 Segmente vorhanden sind, und 

daß bei Lhnnoria - die voti einigen Autoren zu den Sphaeromiden, 

VOll andern in deren unmittelbare Nähe (Lirnno1'iidae) gestellt 

wird, sogar noch 6 Segmente frei entwickelt sind, daß sich somit 

~.", A?'Chaeoniscu8 gut in den so .'angezeigten Entwicklungsgang ein­

fügt, so entfällt diese Schwierigkeit. 'Es fragt sich nur, ob die 

jurassische Assel zu den Sphaeromiden selbst zu stellen ist oder in 

derellVerwandtschaft. Im Hinblick auf die freien Abdominalsegmellte 

und die etwas allclet's sitzenden stark gewölbten Augen möchte ich das 

letztere vorziehen und ihr eine Stellung analog Limn01'iaanweisen, 

etwa in einer besonde~'en Familie A'l'clll,:teoniscidae (vergl. Snbfamilie 

der C'yrnotlwidae »Al'chaeoniscinae« v. AMMON), Als. Vorläufer 

dei' Sphaeromic1en kann sie schon deswegen nicht wohl gelten, da 

gleichzeitig und sogar schon früher echte Sphaeromiden auftreten. 

Es - sind das Cyclosplwel'orna t7'ilobatum H. WOODW. ans dem Groß 

Oolith von Northampton, dieselbe Art1). aus dem Pllrbeck von 

Aylesbury, das. sehr nahestehende PalaeosphaeJ'oma UMigi REMES 

aus dem Tithou von Stramberg und endlich Sphacl'oma sM'arn­

bel'gens8 REM ES von ebendaher, .. , 

Zu samm enfass ung der wichtigen 0 haraktere. 

Körper breit, flach gewölbt; zwischen Kopf und Schwanzschild 

11 einander ähnliche freie' Ringe mit verwachsenen Epimeren. 

Grenze zwischen Mittel'- und Hinterleib wenig deutlich. Kopf 

mit dem ihn umfassenden ersten Mittelleibsl'ing zusammen halb-

1) Vorgl. aber ohen S. fl7. 
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Ulondförmig, breiter als lang, Angen den Seiteurälldcl'll gcnähcl,t, 
hervorstehend, Beide Fiihlerpaar'l' entwickelt, fadenföl'mig und 

. O'estl'eckt· Schaft durch etwas /rrößel'c Glieder Itllgedeutct. Schwanz-
0" '-" 

schild halbkreisförmig mit axialer Aufwöllmllg. Ul'opodclI scitlieh 
oben. Unvollkommencs Eimollllngsvermögell wahl'scheilllich. 
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Tafel 4. 

Al'cltaeouiscus Bl'odiei MILNE-EDWAHDS. 

Fig. 1. Exemplar A, Sel'pulit vom Mittelbel'g, Bauernschaft 

l Gellenbeck, Kreis Ibl1l'g,Bez. Osnabl'iick. Nach 

Photographie. Geologisches Landesmusel1m, 

Berlin. 21/ 2 : 1 . S. 74, 76, 78, 82, 83, 84, 85, 98 

Fig. 2. Dasselbe Exemplar, Kopf und 1. Mittelleibsring, 

JJ'ig. 3. 

. Fig. 4. 

gezeichnet nutel' Hervorhebuug der wiehtigsten 

Merkmale. 21/2: 1 S. 79 

Exemplar C, ebendaher. Hinterleib. Zeigt die 

Dl'eigliedel'\lug der Ul'opodeneindrilcke a111 Telson, 

Pl'oviuzialmuseulll Göttiugen. 21/ 2 : 1 S. 74, 76,78, 85, 86 
Kalkplatte mit Anhäufung von A1'clweoni8cu8. 
Purbeck, W eymontb, Siideuglalld: Geologisch-

PalaeontologiseheH Institut der Univel'sität Bedin. 

1: 1 . .' S. 94 
Fig. 5. a) VOl'clerpal'tie mit Antennen. PlII'beck, Dintoll, 

Wilts. 1: 1. 
b) » 

c) » 

» » 

» » 

Pnrbcck, Dinton, 

- Wilts. 3: 1. 
Pm'beck, W ey~ 
mouth. 3: 1 . S. 80, 84 

Fig.6. 

T," 7 L 19. . 

Fig.8. 

Jugendfol'lll, Purbeck, Vale of Wal'dom. Geo­

logisches LalldesmuselllU Berlin. 3: I . 

Epizoon auf der Oberseite eines Exemplars V~ll 
Weymouth. Geol.-Pal. Institut der Universität 

. Berlin. 21/2: 1 . 

Rekons.tl'uktion nach englischen . und deutschen 

Stücken. Etwa dreifach 

Fig. D.Längsschnitt hierzu 

Fig. 10. Querschnitt . 
.. 

S.88 

S. 89 

S.78 
S.77 
S.77 
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